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Zur  Ge8chi€hte  des  Kompasses  bei  den  Arabern; 
von  J^.    Wiedemann, 

(Dritte  Mitteilung.) 
(Eingegangen  am  15.  August  l!)l!i.) 


Nachrichten  über  die  Verwendung  des  Kompasses  bei  den 
.\ rabern  sind  ziemlich  spärlich.  Einige  habe  ich  in  diesen  Ver- 
handlungen 9,  764,  1907  und  11,  202,  1909  mitgeteilt.  Eine 
andere  schon  von  verschiedenen  Gelehrten  benutzte  Stelle  i)  gebe 
ich  noch  der  Vollständigkeit  wegen  in  der  Übersetzung  wieder. 

Zu  den  Eigenschaften  des  Magneten  gehört  es ,  daß  die  Kapitäne  des 
Meeres  von  Syrien ,  wenn  die  Atmosphäre  in  der  Nacht  so  dunkel  ist ,  daß 
sie  gar  keinen  Stern  wahrnehmen  können,  um  sich  auf  Grund  der  vier 
Himmelsrichtungen  zu  oinentieren ,  ein  Gefäß,  gefüllt  mit  Wasser,  nehmen 
und  dieses  im  Innern  des  Schiffes ,  gegen  den  Wind  geschützt ,  aufstellen ; 
dann  nehmen  sie  eine  Nadel  und  stecken  sie  in  eine  Binse  oder  einen  Stroh- 
halm '-),  derart,  daß  diese  mit  der  Nadel  ein  Kreuz  bilden.  Sie  werfen  dieses 
auf  das  in  dem  erwähnten  Gefäße  befindliche  Wasser  und  lassen  es  auf 
dessen  Oberfläche  schwimmen.  Hierauf  nehmen  sie  einen  Magnetstein,  groß 
genug,  um  die  Handflächen  zu  bedecken,  oder  auch  kleiner.  Sie  nähern  ihn 
der  Wasseroberfläche,  geben  ihrer  Hand  eine  Drehung  nach  rechts;  dabei 
dreht  sich  die  Nadel  auf  der  Wasseroberfläche;  dann  ziehen  sie  ihre  Hände 
plötzlich  und  rasch  zurück ,  worauf  die  Nadel  nach  zwei  Punkten,  nämlich 
Nord  und  Süd,  zeigt.  Ich  habe  sie  mit  meinen  eigenen  Augen  dies  ausführen 
gesehen  während  meiner  Seereise  von  Tripolis  in  Syrien  nach  Alexandrien 
im  Jahre  640  (beginnt  am  1.  Juli  1242  nach  unserer  Zeitrechnung). 

Dieser  Erzählung  fügt  der  Berichterstatter  Bmlak  noch  folgende  Be- 
merkung bei:  „Man  sagt,  daß  die  Kapitäne,  welche  das  Indische  Meer  be- 
fahren ,  die  Nadel  mit  der  Binse  durch  eine  Fischfigur  aus  Eisenblech 
ersetzten,  welche  hohl  und  derart  verfertigt  ist,  daß  sie,  ins  Wasser  geworfen, 
auf  diesem  schwimmen  kann  und  durch  ihren  Kopf  und  Schwanz  die  beiden 
Himmelsrichtungen,  Süd  und  Nord,  anzeigt." 


*)  Die  Stelle  findet  sich  in  dem  Werk:  Das  Buch  des  Schatzes  der 
Kaufleute  in  der  Kenntnis  der  Steine,  von  liailak  al  Qal'aydqi,  das  im  Jahre 
1282  verfaßt  ist.  Benutzt  wurde  sie  von  A.  von  rRBANiTZKV,  Elektrizität 
und  Magnetismus  im  Altertum,  Wien  1887;  J.  Klaproth,  Lettre  ä,  Mr. 
.\l.  de  Humboldt,  S.  59.  Der  arabische  Text  und  eine  französische  Über- 
setzung V)ei  Cl.  Mtllet,  J.  asiat.  (H)  11,  174,  If^ßS.  E.  Wiedemann,  Bei- 
träge II,  S.  330. 

ä)  Einen  langen  Strohhalm  kennt  der  Orient  niclit.  da  der  dort  übliche 
Dreschschlitten  nur  kurze  häckselähnliche  Schnitte  liefert. 


GfiH  E.  Wiedemann,  [Nr.  19/20. 

Ganz  zufällig  bin  ich  neuerdings  in  einer  Berliner  Hand- 
schrift (Spr.  1870,  Katalog  von  Ahlwardt  Nr.  5811,  2.  Bd.,  5,  S.240) 
einer  Beschreibung  des  Kompasses  begegnet.  Die  Handschrift 
stammt  aus  später  Zeit,  1702  n.  Chr.  Ihr  Inhalt  geht  aber  jeden- 
falls auf  ältere  Quellen  zurück.  Herr  Professor  Dr.  Bergsträsser 
war  so  freundlich,  mir  die  betreffende  Stelle  abzuschreiben.  Sie 
enthält  das  Folgende: 

Herstellung  der  tSchale  (Tdsa) ,  um  die  (^ihla'^)  (Gebetsrichtung 
nach  Mekka)  und  die  Himmelsrichtungen  zu  bestimmen. 

Um  den  Meridian  zu  bestimmen,  fülle  die  Schule  mit  Wasser  und  ninmi 
eine  Nadel  aus  Stahl.  Ihr  Ende  reibe  kräftig  mit  dem  Magnetstein.  Der 
beste  ist  der  Löwe  und  der  mit  glänzendem  Auge  (&rtsrts)2);  er  gehört  zu  den 
Steinen  mit  wunderbaren  (magischen)  Eigenschaften.  Dann  nimm  eine 
Samara,  es  ist  dies  ein  Halm  von  Gras  (Haschtscli)  oder  der  Binse  {Hof'ir)  oder 
von  Stroh.  Dies  ist  das  beste.  Die  Länge  dieses  Halmes  sei  gleich  der  Länge 
der  Nadel.  Dann  stecke  die  Nadel  in  die  Mitte  der  Länge  des  Halmes  und 
zieh  sie  heraus ,  bis  der  Halm  die  Mitte  der  Nadel  erreicht  hat.  Sie  und 
die  Nadel  bilden  ein  Kreuz  -\-  3).  Dann  lege  die  Nadel  auf  das  Wasser.  Dabei 
dreht  sich  die  Nadel,  bis  sie  nahezu  *)  mit  der  Linie  des  Meridians  zusammen- 
fällt. Manchmal  liegt  dabei  das  spitze  Ende  der  Nadel ,  das  Du  mit  dem 
Stein  gerieben  hast,  gegenüber  der  Noidlinie  (Richtung)  und  manchmal 
gegenüber  der  Südlinie  (Richtung)  und  die  Stelle ,  in  die  man  den  Faden 
einführt  (das  Nadelöhr),  die  nicht  gerieben  worden  ist  (für  den  einen  Fall) 
gegenüber  dem  Norden.  Es  ist  in  Bezug  hierauf  nicht  abzusehen,  wie  ihr 
(der  Nadel)  Ende  der  Linie  des  Nordens  oder  der  Richtung  nach  Süden 
gegenüberliegt ,  wenn  nicht  eines  ihrer  Enden  eine  solche  Veränderung  er- 
fahren hat,  daß  es  nicht  (auch)  nach  dem  Norden  oder  nicht  (auch)  nach 
dem  Süden  hinstrebt  ^).  Nach  welcher  Richtung  dies  (die  Einstellung)  er- 
folgt ,  erkennt  man  daran ,  daß  der  Meridian  nahezu  mit  der  Längsrichtung 
der  Nadel  zusammenfällt. 

Hast  Du  die  Mittagslinie  bestimmt,  die  nach  dem  Punkt  des  Südens 
geht,  so  wisse,  daß  von  den  beiden  Enden  des  Halmes  der  eine  nach  Osten, 
der  andere  nach  Westen  weist. 


1)  Die  Qibla  ist  zunächst  die  Richtung  nach  Mekka,  bedeutet  aber  auch 
manchmal  die  Richtung  nach  Süden  (vgl.  Verh.  d.  D.  Phys.  Ges.  9,  768,  Anm.  1). 

^)  Diese  Bezeichnungen  des  Magnetsteins  dürften  von  den  Alchemisten 
herrühren,  die  den  Metallen  usw.  die  sonderbarsten  Namen  gaben. 

3)  Die  Figur  ist  rot  gezeichnet. 

*)  Ich  glaube  kaum ,  daß  hier  eine  Beobachtung  der  Deklination  vor- 
liegt ,  sondern  daß  nur  der  Meinung  Ausdruck  gegeben  wird ,  daß  die  Ein- 
stellung nicht  ganz  genau  ist. 

^)  Der  Verfasser  meint,  daß,  wenn  beide  Seiten  beim  Reiben  so  verändert 
wären,  daß  sie  dem  Norden  bzw.  dem  Süden  zustrebten,  eine  Einstehung  in 
die  Nordsüdrichtung  nicht  eintreten  würde ;  es  mußte  also  das  nicht  ge- 
riebene Ende  eine  solche  Veränderung  erfahren  haben ,  daß  dies  nicht  ge- 
schieht. 
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Die  Angaben  der  letzten  Stelle  erinnern  in  manchem  an  die- 
jenigen der  vorhergehenden. 

In  beiden  Fällen  wird  eine  Nadel,  die  mit  einem  Halm  zu 
einem  Kreuz  verbunden  ist,  verwendet.  Während  aber  dort  von 
dem  Reiben  der  Nadel  nichts  erwähnt  wird,  so  wird  dies  hier  be- 
tont, und  zwar  geschieht  es  nur  an  der  Spitze  der  Nadel,  offenbar 
in  dem  Gedanken,  daß  diese  nach  einer  bestimmten  Richtung 
weisen  soll.  Daß  dies  bald  nach  Süden,  bald  nach  Norden  ge- 
schieht, hängt  davon  ab,  ob  die  Spitze  mit  dem  einen  oder  dem 
anderen  Pol  des  Magnetsteins  gestrichen  worden  ist. 

Eine  Ahnung  hat  der  Verfasser  unserer  Schrift  davon,  daß 
auch  das  nicht  gestrichene  Ende  eine  Veränderung  erfahren  hat. 
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